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Das Wetter
Wie erwartet, hat sich das
Hoch Hartmann gegen das
Tief Franky durchsetzen
können. Für den Rest der
Woche könnten nur die Klein-
gewitter Karl-Reinhard und Jäggi früh-
sommerliche Grillabende stören. Hagel odel
schlimmeles muß nicht elwaltet welden, da
diese sich in China aufhalten.

Hochschulwirtschaft
Einen Betrieb wirtschaftlich zu festigen ist
immer schwierig. Die sehr junge RaZ-AG
musste zur Weiterführung ihrer politischen und
kulturellen Aktivitäten einen Kredit bei der
Kasse der Albert-Ludwigs-Universität bean-
tragen.  Wie es aus verlassenen Quellen heißt,
stimmte der Senat in seiner gestrigen Sitzung
einem Betrag im sechsstelligen Bereich zu, der
nun vorerst auf mein Konto überwiesen wird.
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Die Forderungen der
BesetzerInnen
(Kurzfassung)

Wir fordern:

Eine gerechte Uni

Eine demokratische Uni

Eine staatlich finanzierte Uni

(Für weitere Details: siehe Ausgaben 1-3;
wir brauchten den Platz)

Für alternative
Lebensweisen
Solidaritätserklärung mit
den Schattenparkern

Die BesetzerInnen des Freiburger
Rektorats solidarisieren sich mit dem Pro-
test der WagenplatzbewohnerInnen. Es ist
unseres gemeinsames Anliegen gegen
autoritäre und elitäre Politik vorzugehen.
Wir sehen die Vertreibung der
Schattenparker im gleichen Kontext wie
die zunehmende Kommerzialisierung der
Hochschulen. Wo soziale Interessen,
Mitspracherechte und kulturelle
Freiräume neoliberaler Verwertungslogik
weichen, müssen wir entschlossen
handeln. Wenn arme Gesellschafts-
schichten und alternative Lebenskonzepte
übergangen und zurückgedrängt werden,
ist es unsere gemeinsame Pflicht, ihnen
Gehör zu verschaffen und uns zu
widersetzen.
Die BesetzerInnen wünschen euch Erfolg
beim Durchsetzen eurer Ziele und eine
gelungene Love or Hate Parade am 14.
Mai!

Samstag, 14.05.2005, 13
Uhr, Theaterplatz

Love or Hate Parade

Interview
Die BZ sprach mit einer der

Teilnehmerinnen der Diskussion

zwischen Wissenschaftsminister

Frankenberg und Prof. Michael

Hartmann von der Uni Darmstadt.

BZ: Du hast die Veranstaltung in

der Stadthalle miterlebt.

Beschreibe uns kurz Deine

Eindrücke.

Man hat wieder Selbstdarstellung von
Frankenberg gesehen und Franken-
berg wich den meisten Fragestel-
lungen rhetorisch aus. Aber Hartmann
hat ihn an die Wand geredet. Seine
vorgefertigten Argumentationsketten
haben nicht gefruchtet.

BZ: Siehst Du einen Nutzen in

solchen Veranstaltungen?

Ja, auf jeden Fall. Es waren über 1000
Studierende auf der Veranstaltung.
Man erhält mehr Informationen und
das Thema wird publik gemacht.

BZ: Besteht nicht für die

Teilnehmenden die Gefahr, durch

ein sozialpsychologisch derart

durchdachtes Gesabbel einer Art

Hypnose  zu erliegen?

Nein, ich glaube nicht. Die Argu-
mente waren nicht gut genug; es
waren Scheißargumente und seine
Ausweichmanöver waren einfach zu
durchschaubar.

BZ: Danke für diesen kurzen

Eindruck.

Franky war nicht da
Hunderte von Fans warten noch immer im RaZ

FREIBURG (rektomedia/dp) Obwohl WiMi Frankenberg am gestrigen
Mittwoch Freiburg besuchte, um sich von dem Darmstädter Soziologen Prof.
Michael Hartmann in Grund und Boden diskutieren zu lassen, ließ es sein
dicht gepackter Terminkalender leider nicht zu, die von den Bewohnern des
Rektorets ausgesprochene Einladung zum gemeinsamen Abendessen
anzunehmen. “Ich bin enttäuscht davon, dass Franky nicht zu den Menschen
geht, die offensichtlich Redebedarf haben. Das heißt wohl, dass wir zu ihm
müssen. Das heißt wohl, wir müssen nach Stuttgart fahren. Wie
unökologisch; er war doch gerade da.” So Ö. Kologe, Rektoratsbesetzer der
ersten Stunde, “Oder wir warten hier im RaZ auf seinen nächsten Besuch.”
Hätte Frankenberg gewusst, was ihn erwartet hätte, hätte er die Einladung
wohl kaum ausgeschlagen. Hunderte frenetisch feiernder Fans, Jazzmusik
und das Theaterstück “Der Bildungsauftrag” der FFC. Dass er während seiner
restlichen Amtszeit eine zweite solche Chance erhält ist wohl kaum
anzunehmen.

Schade Franky, da müssen wir uns wohl selber
einlullen. Oder Volz darum bitten, Jäger haben
wir ja scheinbar verjagt.

1

Per Fax
TEL AVIV

Dear German students! Hold it tight,
don’t let it pass! We are with you in
your struggle.
Israeli studs.

Jäger erklärt
Rücktritt

(deep press) Nachdem der durch die
Besetzung erzeugte Druck nach 10
Tagen Jägers Kampf-lachfalten
beinahe ausgebügelt hätte, hat
Rektor Jäger in der gestrigen
Senatssitzung das Handtuch
geschmissen.
Nun erwarten tausende Freiburger
sehnsüchtig das Aufsteigen weissen
Rauchs aus dem Kamin des
Rektorats.

JUPPIE JUBEL
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Dieses Blatt soll dem Lande die Wahrheit melden, aber
wer die Wahrheit sagt, wird gehenkt, ja sogar der,
welcher die Wahrheit liest, wird durch meineidige Rich-
ter vielleicht gestraft. Darum haben die, welchen dies
Blatt zukommt, folgendes zu beobachten:
1) Sie müssen das Blatt sorgfältig außerhalb des Hauses
vor der Polizei verwahren;
2) Sie dürfen es nur an treue Freunde mitteilen;
3) Denen, welchen sie nicht trauen, wie sich selbst,
dürfen sie es nur heimlich hinlegen;
4) Würde das Blatt dennoch bei einem gefunden, der es
gelesen hat, so muss er gestehen, dass er es eben dem
Kreisrat habe bringen wollen;
5) Wer das Blatt nicht gelesen hat, wenn man es bei ihm
findet, der ist natürlich ohne Schuld.

Frei nach G. Büchner

I M P R E S S U M

Kommentar
Zurück in die Vergangenheit – Kein Weg in die

Zukunft!

Minister Frankenberg war wiedereinmal in Freiburg. Wie auch andere
vermeidliche Bildungsexperten forciert er die Einführung von
Studiengebühren und eine radikale Kommerzialisierung der Uni.
Doch Anstatt die Worthülsen und Durchhalteparolen als solche zu entlarven,
wird sich viel zu häufig ernsthaft mit all den Phrasen und „Modellen“ von
angeblich sozialverträglichen Studiengebühren auseinandergesetzt. Nein, wir
lehnen jegliche Art von Gebühren im Bildungssystem ab. Fundamentalkritik,
Punkt! Bildung ist öffentliches Gut, keine Ware und hat eine nicht zu
unterschätzende emanzipatorische und aufklärende Wirkung. Wissen ist
Macht. Eine vielleicht beängstigende Macht für jene, die nun aus dem
neoliberalen Lager heraus versuchen eine der letzten Barrikaden der
Solidargemeinschaft sturmreif zu schießen. Sozialverträgliche Studien-
gebühren gibt es nicht. Diese laufen genauso wie die Langzeitgebühren auf
soziale Selektion hinaus. Sie würden die Privilegierten noch stärker
privilegieren und die allemal löchrige Chancengleichheit auf Bildung entgültig
aufheben. Herrschen jetzt schon herkunftsabhängige Benachteiligungen zu
genüge, würde sich das Studium wieder zu einem Klassenprivileg entwickelt,
in Abhängigkeit zum sozialen Status der jeweiligen Elternhäuser oder
gönnerhafter Mäzene.
Auch die in den letzten Tagen besonders von Volz verstärkt vorgebrachte
Anmaßung, die Studierenden würden mit Gebühren ihr Studium ernster
betreiben ist eine Frechheit. Dieser Schreibtischtäter reduziert uns einfach
auf Klischeebilder des „faulen
Studenten“ und stempelt uns als
„unproduktiven“ Bevölkerungsteil
ab. Dagegen ist Wissenschaft eine
gesamtgesellschaftlich unentbehr-
liche Arbeitsleistung.
Doch den Befürwortern geht es
direkt gar nicht ums Geld. Durch
Studiengebühren soll in erster
Linie, ebenso wie mit dem „Turbo-
Abi“, ein steigender Zwang zur
Lohnarbeit vorangetrieben
werden. Zudem wollen jene eine bestimmte Steuerung des Bildungsverhaltens
der Studierenden erreichen. Diese müssten sich noch mehr an gesellschaftliche
Karrieremuster anpassen und die Fächerwahl würde sich stärker auf zukünftige
Verwertungschancen ausrichten. Sie beginnen ihr Studium ausschließlich nach
Marktmechanismen zu planen, was eine weitere Konservierung von
gesellschaftlich nutzloser Arbeit (z.B. Rüstung, Werbung, Luxusgüter, etc.)
bedeuten würde. Wer mehr leistet verdient mehr und was Leistung ist, wird
durch Abnahmebereitschaft auf Märkten definiert. Studiengebühren sind
integraler Bestandteil eines marktradikalen Bildungsverständnisses und
Ausdruck eines neoliberalen Deregulierungskonzeptes von Hochschulen.
Die Kehrseite der öffentlichen Abwertung des Postulats der gleichen
Startbedingungen als Bildungspolitischer Maßstab, wofür die
Studiengebührendebatte ein signifikantes Beispiel ist, stellt die politische
Aufwertung des Themas „Elitenförderung“ als Gradmesser eines vermeidlich
effizienten Bildungssystems dar. Aktuell wird die Thematik im Zusammenhang
mit der Standortinszenierung recycelt. Die „Besten“ und „Leistungsfähigsten“
sollen die Nation wettbewerbsfähig machen. Fähigkeiten werden in diesem
Kontext nicht mehr als gesellschaftlich entstanden wahrgenommen, d.h. als
Resultat vielfältiger Erfahrungen oder Förderungen, sondern als natürliche
Eigenschaft des Einzelnen. Daraus ergibt sich die Option für ein stetig
selektierendes und klassifizierendes Bildungssystem bei gleichzeitiger
Abwertung der Funktionen von Chancengleichheit und Integration
Doch was sollen die Apologeten von Studiengebühren und Elitenförderung
angesichts ihrer argumentativen Unterlegenheit tun? Mit populistischem
Krisengerede und dem Diktat der „leeren Kassen“ wird die breite Öffentlichkeit
solange manipuliert, bis der Abbau sozialpolitischer Grundrechte nahezu
widerspruchslos hingenommen wird. An den Unis wird ein Handlungsdruck
konstruiert, der die Missstände aufgreift und damit argumentiert, dass unser
Hochschulsystem bei Beibehaltung der bisherigen Strukturen nicht mehr
finanzierbar sei. Ein Aberglaube mit dem aktiv Politik betrieben wird. Das
ewige Lamentieren über angeblich fehlendes Geld ist nicht mehr hinzu-

Donnerstag, 12. Mai 2005
14.00 Uhr: Großdemo gegen
Bildungs- und Sozialabbau
17.00 Uhr: Surprise-Party1

22.30 Uhr: DJ Kontantinopel

Freitag, 13. Mai 2005
ab 17.00 Uhr: Protestgrillen
21.30 Uhr: Improtheater mit
“Freistil”

Samstag, 14. Mai 2005
13.00 Uhr: Love OR Hate
Parade ab Stadttheater

Sonntag, 15. Mai 2005
ab 00.01 Uhr:
Wohlverdiente Feiertage für
alle AktivistInnen

Montag, 23. Mai 2005
9 Uhr s.t.: AK “Es geht
weiter – jetzt erst recht”,
(Belfortstraße 24)

1Ort wird noch bekannt gegeben

(soweit nicht anders angegeben,
alle Veranstaltungen im Rektorat)

PROGRAMMTIPPS

Aus aller Welt
TOULOUSE (Protpresst) Auch in
Frankreich wird immer stärker gegen
Sozialabbau und für ein reelles staatliches
Engagement in der Bildung protestiert.
Schon Anfang des Jahres war die
Mobilisierung bei Schülern besonders
groß. Bis zu 160.000 demonstrierten im
März (siehe Foto) Landesweit, um dem
Reformprojekt „Loi Fillon“ Stirn zu
bieten ! Massive Kürzungen in allen
Bereichen trieben dies Jahr immer mehr
Leute auf die Strasse. Letzte Woche
wurden verschiedene Verwaltungsge-
bäude der Universität Mirail Besetzt. Der
schon im Morgengrauen privat
verpflichtete Sicherheitsdienst sorgte
dafür das der Betrieb nicht vollständig
Gelähmt werden konnte. In den letzten
Tagen erfolgten erneut Blockaden an den
Unis (Fac de Rangeuil und Fac Mirail).
Ob die Proteste sich ausdehnen? Nach
einer Frühjars demo im April mit über
1.000.000 TeilnehmerInnen landesweit
fühlen sich auch die Gewerkschaften
bereit zum Wiederstand. Für Heute sind
Großdemos in Toulouse Marseille, Lille,
Paris und anderen Großstädten geplant.
Auf zum Aktionstag 12. Mai – bald sind
dann die Wälder frei!

nehmen, steht doch im Kern lediglich
eine Frage nach Finanzierungs-
prioritäten. Für die Bildung tun sie nix -
mit der Rüstung sind sie fix! Alt aber
leider immer noch Wahr. Die Argumen-
tation der „leeren Kassen“ ist politisch
gewollt und beschränkt sich außerdem
nicht nur auf die Ausgabenseite. Privater
Reichtum entzieht sich zunehmend einer
gerechten Umverteilung.

B. Arri Kade

Es gibt auch liebe
Professoren.
Nachdem in der BZ vom Dienstag über
prügelnde Anglistik-Dozenten und
übermütige Jura-Profs berichtet wurde,
freuen wir uns heute berichten zu
dürfen, dass es auch die Guten gibt.
Professoren verlegen ihre Seminare in
das Rektorat oder unterstützen die
Forderungen der Studierenden. Leider
sind öffentliche Äußerungen gegen
einen autoritären Rektor ein sicherer
Weg zu Harz IV. Trotzdem möchten wir
die DozentenInnen der Uni Feiburg

auffordern, sich zu
positionieren und nicht
mit eingezogenem
Köpfchen durch die
Seminare zu robben.

“

KURZ GEMELDET

Ein herzliches Hallo nach Regens-
burg. Schön, dass Ihr auch dabei seid.

HAMBURG (indy) Auch gestern
kam es in der Hansestadt wieder zu
Auseinandersetzungen zwischen der
Robocopstaffel und friedlich prote-
stierenden Studierenden. Es kam zu
mehreren Festnahmen. Wenn dann
die Pflastersteine zurückfliegen, um
das Pfefferspray zu vertreiben wird
behauptet, die Protestierenden hätten
sich von selbst radikalisiert …

… Kein Mensch kann
sie wissen, kein
Jäger erschießen, es
bleibet dabei, die
Gedanken sind frei.


